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Erſcheint Dienſtag, Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
I Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark einſchl. Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,

ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.
Soſtzeitungspreisliſle Nr. 527.

Gratis Heilage:

S

Anzeiger für Aungburg, Prettin, Jeſen,

zugleich Publikations-Organ für

Neue Gartenlaube.

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltige Korpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr.Adreſſe: Buchdruckerei Annaburg

Schweinit und die umliegenden Ortſchaften,

Königliche und Gemrinde-Behörden.

e

fortwährend entgegengenommen.
e

Sonnabend, den 14. Oktober 1899.

Conrad, Friedrich, Bildhauer in Torgau,
Raſt, Ernſt, Gutsbeſitzer in Bietegaſt,
Ehlicker, Alwin, Guts
Schmidt, Friedrich, Gutsbeſitzer in Weltewitz,
Simon, Carl Auguſt, Rentier in Eilenburg,

Kittler, Hermann, Gutsbeſitzer in Boragk,
Herrnsdorf, Wilh., Landwirth in Schlieben,

Beſtellungen auf die „Aunga äj beſterburger Zeitung“ werden noch wer in Nandoif geſtürzt hatten.

zu melden.

Erſatzkommiſ

Reſt der einſ

r e h

Gertliches und Provinzielles.
Das Kommando der 3. MatroſenAr

tillerie- Abtheilung zu Lehe fordert junge Leute,
die Luſt haben, ihrer Militärpflicht in Kiautſchou
zu genügen, auf, ſich beim Kommando in Lehe

Junge Leute von kräftigem Körper
bau, einer Größe von mindeſtens 1 Mtr. 67 Ztm.
und nicht unter 19 Jahre alt, werden für Kiaut
ſchou als Dreijährig Freiwillige angenommen.
Eintritt erfolgt am 3. November.
unter Beifügung des vom Zivilvorſitzenden der

ſion des Aufenthaltsorts ausgeſtellten
Meldeſcheins zum dreijährig-freiwilligen Eintritt
beim Koöommando einzureichen.

Hinſichtlich des Zahlungsbefehles bringt
das neue Bürgerliche Geſetzbuch in Verbindung
mit den gleichfalls am I. Januar 1900 in Kraft

retenden Abänderungen der CivilProzeßOrd
nung auch eine weſentliche Aenderung mit ſich.

Nach den bis Ende dieſes Jahres geltenden
Vorſchriften hatte der Schuldner, der einen
Zahlungsbefehl erhielt, das Recht, binnen einer
Friſt von 2 Wochen Widerſpruch einzulegen.
Die Friſt beträgt nach neuerem Rechte nur noch
eine Woche.

Neue Uniformzeichen für die Feldartillerie.

Der 1. Oktober iſt für die Feldartillerie ſehr be
deutſam geweſen; denn an ihm fiel der letzte

kragen in der Farbe, die für die Waffenrock
Schulterklappen der Infanterie des betr. Armee
korps vorgeſchrieben iſt.
die Regimenter eine runde, glatte Granate mit
einer Flamme, darunter die Regimentsnummer.
Die Achſelklappen an den Mänteln ſind für ſämmt
liche LinienFeldartillerie-Regimenter in Tuch von
dunkelblauer Farbe mit einem Vorſtoß in der
Farbe mit einem Vorſtoß in der Farbe der Schul
terklappen am Waffenrock vorgeſchrieben

Torgau. Als Geſchworenene ſind zu der
am 30. d. Mts. beginnenden 4. diesjährigen
Schwurgerichtsperiode nachſtehende Herren aus

oſt worden:
Freiwald, Gottlieb, Hüfner in Düßnitz,
Futtig, Carl, Kaufmann in Düben,
Michael, Carl, Gutsbeſitzer in Jagſal,
Haveſtadt, Joſef, Fabrikdirektor in Annaburg,
Kärnbach, Friedrich, Fleiſchermeiſter in

Wittenberg
Böcker, Andreas, Anſtalts Kontroleur in
Pretzſch a. Elbe,
Jacobitz, Guſtav, Kaufmann in Torgau,en e gVolff, Friedrich, Zimmermeiſter daſ.,

9. Voigt, Friedrich, Gasanſtaltsinſpektor daſ.,
von Hauſen, Rudolf, Rittergutsbeſitzer in

Tauſchwitz,
Schmidt, Ehriſtian, Gutsbeſitzer in Axien,

2. Dümiche, Heinrich, GemeindeVorſteher in
Blönsdorf,

Wahnyſchaffe, Hugo, Rittergutsbeſitzer in
Lößnig,

4. Gölsdorf, Auguſt, Gutsbeſitzer in Zellendorf,
5. Senſenhauſer, Robert, Kaufmann in Pretzſch
6. Schulze, Max, Ziegeleibeſitzer in Pratau,
17. Thielemann, Wilh. Hüfner in Stolzenhain,

25. Rehahn, Auguſt, Gutsbeſitzer in Dabrun,
z. Platz, Gottfr., Gemeindevorſteher in Lauſitz,

Heidemüller, Franz, Kaufmann, Liebenwerda.
Theye, Herm., Gaſthofsbeſitzer in Herzberg-
Schlawig, Wilhelm Steinſetzmeiſter in

z Uhrmacher in Torgau.
Jeſſenr, 12. Oktober. (Blutvergiftung.)

Dem Gaſtwirth Hering auf den hieſigen Wein
bergen verendeten dieſer Tage ſeine beiden
Nutzkühe im Werthe von ca. 600 Mk. Einem
Arbeiter, der beim Abziehen der Häute der
gefallenen Thiere half, kam Milzbrandgift in
eine an der Hand nicht beachtete Wunde, wo
nach ſehr bald Blutvergiftung eintrat. Der
Bedauernswerthe wurde ſofort nach dem Kreis
krankenhauſe in Herzberg (Elſter) gebracht,
wo er vor drei Tagen

Taube, Wilhelm, U

Geſuche ſind

ſeinem Leiden er Sohnes der in Kürze eine Zrö
e übernehmen wollte, heim zu holen

Deſſan, 5 Oktober. (10000 falſche Ein
markſtücke.) Nach den bisherigen Feſtſtellungen
ſind von dem Uhrmacher, Mechanikns, Fahr
radhändler und ſozialdemokratiſchen Stadt
verordneten Wilhelm Klotzſch in Jeßnitz etwa
für 10000 Mk falſche Einmarkſtücke, die die
Jahreszahl 1881 und das Münzzeichen A
tragen, in Umlauf geſetzt worden. Klotzſch,
welcher die Falſchmünzerei nach ſeinem Ge
ſtändniß bereits 10 Jahre lang betrieben hat,
befindet ſich zur Zeit noch in Leipzig in Unter
ſuchungshaft. Seine Aburtheilung wird vor

Torgan, 12. Oktober. Die Einſtellung
der Rekruten ſür das Jnfanterie- Regiment
Nr. 72. erfolgte heute, ain 12, für die hieſige
Abtheilung des Feldartillerie Regiments Nr.
74 findet dieſelbe am 14. d. Mts. ſtatt. Die
junge Mannſchaft des Infanterie Regiments
Nr. 72 rekutirt ſich in dieſem Jahre aus den
Landwehrbezirken Torgau mit 358 und Naum
burg mit 312 Mann; außerdem erhält das
Regiment aus dem Bereiche des 17. Armee
korps 144, im Ganzen alſo 814 Rekruten.
Der T Abtheilung des FeldartillerieRegi
ments Nr. 74 werden 134 Rekruten zugeführt,
wovon 26 auf den Landwehrbezirk Torgau

Torg. Krsbl.
ckksfall. Am Mittwoch Nachmit-

Belgern der Heizer Carl
Kunkel aus Roßlau lebensgefährlich dadurch,

tigen Sonderſtellung der Feldartil
lerie als „zunſtmäßige“ Specialwaffe, indem ſie
durch die Neuorganiſatiou den Diviſionen ſchon
im Friedensverhältniß unterſtellt und eingegliedert
wird. Wohl um dies auch äußerlich zum Aus
druck zu bringen, endete mit dieſem Tage auch
die Einheitlichkeit der Uniformirung der Feldar
tillerie, die bis jetzt durch die ganze preußiſche
Armee rothe Schulterklappen trug. Denn nach
einer kaiſerlichen Verfügung behalten die Linien
Feldartillerie-Regimenter im Allgemeinen ihre
bisherige Uniform, bekommen jedoch Schulter

tag verunglückte bei

Fall kamen, ſowie daraus, daß ſie im Hoch
zeitshauſe Thüren ausgehoben und Tiſche um

Solche Ruchloſigkeiten ver
dienen ernſte Beſtrafung, denn von jugend
lichem Leichtſinn kann dabei keine Rede ſein.

Frebbin. Ein Radfahrer -Unfall, bei
welchem leider ein Menſchenleben zu beklagen
iſt, ereignete ſich Montag früh in der Nähe
unſerer Stadt. Ein Tandempaar aus Zeh
lendurf, die Herren Rüſtig und Miſtermann,
paſſierten am genannten Tage morgens 3 Uhr,
don Wittenberg kommend, das Chauſſeehaus
in Neuendorf. Der Schlagbaum war herunter,
und während der vördere Fahrer R. ſich
bückte und „Achtung“ rief, bemerkte Herr M.
das Hinderniß zu ſpät und ſtieß mit dem
Kopf gegen den Schlagbaum. Beide Fahrer
fielen herab, ſtiegen aber wieder auf und
führen weiter. Jn der Nähe des Chauſſee
hauſes Trebbin-Thyrow fiel jedoch Herr M.
plötzlich vom Rade, röchelte und verſchied.
Die Eltern des Verunglückten erſchienen bald
darauf, um die Leiche ihres verunglückten

größere Fabrik

dem Schwüurgericht in Deſſau erfolgen.

daß er beim Oelen der in Bewegung befind
lichen Maſchine des Dampfers Nr. 6 von der
Deutſch Oeſterreichiſchen DampfſchifffahrtsGe
ſellſchaft mit dem Kopfe zwiſchen Kolbenſtange

und Dampfrohe gerieth.
erlitt dadurch einen Schädelbruch und wurde

n vewußtloſein Zuſtande in das
kenhaus in Torgau eingeliefert.

Kunkel iſt erſt ſeit 1 Jahre verheirathet.
rarke (Kr. Schweinitz), 9. Okt.

Abend eine Hochzeitsfeier

Als Abzeichen erhalten
Der Verunglückte

gegen Abend i
ſtädtiſche Kran

Hier wurde geſtern
in recht ruchloſer Weiſe geſtört.
vergnügten ſich in gemüthlicher Weiſe im
Saale beim Tanz, während einer von den

n des Ortes im Schanklokale
ßthueriſcher Weiſe mit an

fing, ſodaß er von dem Gaſt
wirthe vor die Thür geſetzt werden
Darauf aber lauerten ſeine Genoſſen und
Helfer ſchon, ſprangen zu und e
den Gaſtwirth mit einem Meſſer ein, ſo
er aus mehreren Kopfwunden blutete- Der
Meſſerheld wurde bald gefaßt und ihm die

i während der eigentliche
des Streites ſich aus dem Staube

jungen Burſche
in ungezogener gro
deren Streit an

iner ſtach anf

Waffe entwundeu,

gemacht hatte.
dieſe Schlägerei die Urſache,
Tanze aufhören mußten,
ſofort Feierabend
bei der That un
ruheſtifter iſt

daß ſie mit dem
da der Gaſtwirth

Die Planmäßigkeitd die Ruchloſigkeit der Un dringend geboten, größte Vorſicht beim Ein
kauf von Pilzen zu beobachten. Die in's Herr Paſtor Lange. tbeſonders daraus zu erkennen,
Haus gebrachten Pilze ſollten nur Leute kau

erkrankungen vorgekommen.

hatten, ſind gerettet worden.

daß ſie auch den Ausgang des Gaſthofes ver
barrikadirt hatten, ſodaß einige Per ſonen zu ſen, die genaue Pilzkenner ſind, und die au

Magdeburg, 8. Okt. (Typhus.) In der
6. und 8. Comp. des 26. Infanterie Regts.

iſt der Typhus ausgebrochen. Man führt
den Ausbruch auf den Manöver- Aufenthalt
zurück. Vom Generalkommando ſind die ein
gehendſten Unterſuchungen angeſtellt. Neueren
Meldungen zufolge iſt der am Typhus er
krankte Feldwebel Schöne geſtorben. Die am
Sonnabend hier beim 26. Regiment eintre
tenden Rekruten ſollen nicht in der hieſigen
Kaſerne untergebracht, ſondern nach dem
Truppenübungsplatz AltenGrabow befördert
werden, wo ſie in den Baracken ſo lange
bleiben ſolleun, bis die Typhusgefahr hier be
ſeitigt iſt. Wie weiter mitgetheilt wird, ſind
auch bei einigen vom 26. Regiment uach dem
Manöver entlaſſenen Reſerviſten Typhus

WMarleſuhl, 9. Oktober. Hier iſt das
9jährige Mädchen des Handarbeirers Maurer
nach dem Genuß von Tollkirſchen unter qual
vollen Schmerzen geſtorben. Zwei Geſchwiſter,
welche ebenfalls von den Giſtbeeren gegeſſen

Gexga, 8. Oktnber. (Giftpilze auf dem

hingereicht, eine ganze Familie zu vergiften. r
Es iſt, wie immer wieder erwähnt ſein mag, Sonntag, den 15. Oktober 1899:

Ortskirche: Vorm. 9 Uhr:IPredigtgottesdienſt.

X. Jahrg.

der Reviſion unterltegen.

weshalb

in Haft nahm.

Rekruten vorläufig abgeſehen

den Markt kommenden Pilze ſollten überall

Kohlfurt, 9. Oktober. Ein Weichen
ſteller, der am heutigen Morgen in der Nähe
eines in der Richtung von Lauban her ange
kommenen Güterzuges beſchäftigt war, vernahm
plötzlich zu ſeinem Erſtaunen Geflüſter im Jn
nern eines Waggons. Soſort teilte er dem
dienſtthuenden Beamten ſeine Entdeckung mit,
welcher den Waggon öffnen ließ und in dem
ſelben zwei männliche Perſonen vorfand, die
ihn verlegen anblickten. Der Waggon war in
Greiffenberg mit Aepfeln für Breslau beladen
worden. Befragt nach ihrer Perſönlichkeit
und auf welche Weiſe ſie in den verſchloſſenen
Wagen gelangt ſeien, antworteten ſie, daß ſie
die Aepfel gepflückt hätten. Beim Einladen
der Aepfel hätten ſie etwas getrunken, wären
dann eingeſchlafen und hätten dann das Ver
ſchließen des Waggons überhört. Die beiden
ſchlafenden Perſonen wären aber vor Schließen
der Thür durch den betreffenden Beamten am
Aufgabeorte auf jeden Fall bemerkt worden,
be ier angenommen wurde, daß die

Beiden ſich
ohne Koſten nach Breslau zu reiſen. Sie
wurden der Ortspolizei übergeben, welche ſie

im Waggon verſteckt hatten, um

Weißenfels, 8. Oktober. Einen Be
ſchluß, der auch weitere Kreiſe intereſſiren
dürfte, faßte geſtern das Stadtverordneten
Kollegium unſeres Nachbarſtädtchens Hohen
mölſen. Es bewilligte eine einmalige Unter
ſtützung für die bedrängten Deutſchen in
Oeſterreich. Jn Döbris kam ein Schul
mädchen auf eigentümliche Weiſe um ſein
junges Leben. Das Kind ſprang auf der
Straße umher und ſtieß mit dem Kopfe gegen
eine Wagendeichſel. Nach wenigen Stunden
war das arme Weſen todt. Zur Warnung
für Eltern, welche glauben, dem Lehrer ihrer
Kinder ungezogen begegnen zu dürfen, ſei mit
geteilt, daß die Strafkammer des Landgeri
zu Naumburg geſtern die Beſtrafung des Ar
beiters Kämpfe aus Aue bei Zeit mit 14
Tagen Gefängnis wegen Hausfriedensbruchs
und Beleidigung eines Lehrers beſtätigte.
Jm benachbarten Wildſchütt graſſiert der
Typhus dermaßen, daß alle öffentlichen Ver
gnügungen bis auf weiteres unterſagt werden
mußten Auch wurde von der Einziehung der

Htandesamt Hrhueinitz.

Richter hier 1 S. Am 6. dem Arb. F

Aug. Oskar Bruno Poſſelt zu Dörfchen,

Eintragungen im Monat September 1899.
Heboren: am 4. dem Schleifer Joh. Paul

Wilh. Adolf Funke hier Zwillinge (1 S. und 1
T) Am 10. dem Chauſſeeaufſeher Ferd. Eduard
Wilh. Chriſt. Ohm hier 1 T. Am 12. dem
Hülfsbahnw. Aug. Jlſch zu Großkorga S Am
12. dem Zimmerm. Wilh. Globig zu Dörfchen
1 S. Am 16. dem Kaufm. Carl Otto Winkel
mann hier 1 S. (todtgeb.) Am 17. dem Zimmerm.

t Friedr. Herm. Müller hier Zwillinge (2 S.). Am
darkte.) Am Sonnabend nahm die Polizei 17. dem Ziegeleibeſ. Gerh. Paul Jahn hier 1S.

wieder eine Reviſion der auf dem Markteausgebotenen Pilze durch den bekannten Pilz- Günther hier, 27 J. Am II. der Braumeiſter

kenner Hahn vor. Es wurden dabei einer

Heſtorben am 6. der Kaufm. Friedr. Carl

r et h ift er Am 13. die Auszüglerin Hanne Roſine TiſchlerHändlerin eine Parthie ſehr giftiger Pilze zugFür die Hochzeitsleute war konfiszirt, die unter dem Namen GiſtReizker en en e S eng der
bekannt ſind. Die konfiszirten Pilze hätten Kirxchliche Rachrichten von Annab

1

Purzien: Nachm. 1 Uhr: Predigtgotte

f Herr Paſtor Lange,



verhalten.

Peoltiſcze Knndſchan.
Denrtſhland.

Eine Novelle zum Unfallverſicherungsgeſetze
wird, wie jetzt auch die Münchener „Allg.
Ztg.“ beſtätigt, dem Reichstage in ſeiner
nächſten Seſſion zugehen. Es wäre ein
Fehler geweſen, ſo fügt das Blatt ſeiner
Mitteilung hinzu, wenn man dem Parlamente
die Reform der Unfallverſicherung zugleich mit
der Abänderung der Jnvalidenverſicherung
vorgelegt hätte, da der Reichstag dann wohl
beide Geſetze hätte verſumpfen laſſen. Ferner
teilt das Blatt mit, daß die Frage der ge
werblichen Verwendung von Frauen und auch
Kindern in der Vorbereitung ſei, und ſchließ
lich erklärt es, daß die Mittellandkanalvor
lage umgearbeitet und mit Ergänzungen ver
ſehen werden wird, welche diejenigen Maß
nahmen betreffen, die von der Regierung als
im Intereſſe der öſtlichen Provinzen liegen,
ſchon früher ins Auge gefaßt worden waren.
Dieſe Ergänzungen beſtehen, wie ſchon vor
Snigen Tagen bekannt wurde, in der Re
gulirung der Oberſpree, der Entwäſſerung des
Oderbruchs, der Herſtellung eines gleichmäßigen
Waſſerſtandes in der oberen Oder und ver
ſchiedenen anderen Waſſerwerken. Werden
diefe Kompenſationen den Kanalgegnern aber
genügen?

Gegen den Frhr. v. Zedlitz, der in der
„Poſt“ Leitartikel gegen den Kanal veröffent
lichte, trotzdem er Präſident der preußiſchen
Seehandlung war, und der dann auf Wunſch
der Regierung ſeine Mitarbeiterſchaft an dem
genannten Blatte aufgab und wenig ſpäter
auch ſeinen Abſchied aus dem Amte erbat,
um nun ungehindert politiſch thätig zu ſein,
iſt von der liberalen Preſſe ein förmlicher
Feldzug eröffnet worden, und es wird auch
heute noch beſtimmt behauptet, Herr v. Miquel
werde ſeinem Schützling in die Ruhe des
Privatlebens folgen.

Die DienstagsSitzung des ſozialdemo
kratiſchen Parteitags in Hannover wurde durch
eine Dauerrede des Abg. Bebel ausgefüllt,
die ſich ſcharf gegen Bernſtein und deſſen
Vorſchläge wandte, die Sozialdemokratie möge
ihre revolutionäre Tendenz aufgeben und ſich
zu einer radikalen demokratiſchen Partei um
wandeln.

Der Präſident der franzöſiſchen Republik
Loubet hat den Kommandanten der Kaiſer
yacht Hohenzollern, Grafen Baudiſſin, Flügel
gdjutanten des Kaiſers, das Kommandeurkreuz
der Ehrenlegion verliehen.

Die Regierung fährt in ihren Bemühungen
fort, diejenigen Bedingungen zu ſchaffen, von
denen ſte eine Umſtimmung der Konſervativen
zu Gunſten der Mittellandkanalvorlage er
warten zu können meint. So hat die Re
gierung dahin gewirkt, daß die ſeit 1897
ſchwebenden Verhandlungen über Maßregeln
zur Verhütung von Hochwaſſerkataſtrophen in
Schleſten nunmehr zu einer Verſtändigung
zwiſchen Staat und Provinz betreffs der
Koſtentragung zum Ziele gekommen ſind.

Geßtervreih-Angar g.
Obgleich es noch gar nicht einmal feſtſteht

daß die Deutſchen Oeſterreichs unter dem neuen
Miniſterium Clary auch wirklich in den Be
ſitz der ihnen gebührenden Rechte eintreten
werden, gährt es unter den Tſchechen ſchon
ganz gewaltig. Die Partei als ſolche vermag
nicht viel auszurichten, deshalb laſſen die

Denken was wahr, und fühlen was ſchön, und wollen
was gut iſt,

Darin erkennet der Geiſt das Ziel des vernünftigen
Lebens.

Kda.
64.) Roman von Nachdruck verboten.

Und es hatte ihren Stolz tief verwundet,
als ſie eines Tages erfuhr, daß ſie nur ein
Spielzeug für die Laune eines hohen Herrn
geweſen ſein ſollte. Dieſer Brief hier ließ
ſte wieder aufleben; der Prinz hatte ſie alſo
dennoch wahrhaft geliebt

Ein Schleier ſchien plötzlich von Adas
Augen zu fallen und ſie hätte laut aufjauch
zen mögen vor ſeeliger Luſt. Der Prinz
hatte ſie nicht ſo tief verachtet, wie ſie ge
glaubt er hatte auch jene Briefe dem Doktor
Levy nicht ſelbſt übergeben.

Levy war der Sekretär des Prinzen,
ihm war es ein Leichtes, den Schreibtiſch
deſſelben zu durchſuchen. Er hatte jene Briefe
geſtohlen, um ſie als Drohe und Grpreſſungs
mittel anzuwenden, damit er die Summe,
welche der Prinz bezahlte, um Adas Bruder
zum Rücktritt vom Duell zu bewegen, in

ſeine Taſche ſtecken konnte.
Ja, nur ſo allein konnte die Sache ſich

Der Prinz war ſtets ein Kava
lier; er konnte ſich wohl aus »wahnſinniger
Liebe zu einem Schritt verleiten laſſen, der
die ſtolze Baroneſſe beleidigen mußte, indem
er ihr einſt anbot, ſeine Maitreſſe zu werden,
aber die Briefe, welche ſie ihm geſchrieben,

einzelnen Tſchechen ihrem Unmut um ſo mehr

die Zügel ſchließen. So überfielen etwa 40
Tſchechen in der Nähe von Pilſen 10 deutſche
auf einem Ausflug begriffene Handelsſchüler,
bewarfen ſie mit Steinen und ſchlugen ſie
mit Stöcken. Hoffentlich bleibt eine nach
drückliche Strafe nicht aus.

Fraztkere i.
Die Ruhe, die während der letzten Wochen

in Frankreich geherrſcht hat, iſt nur eine
äußerliche, unter dünner Decke glimmt der
Funke der Empörung und der Rebellion.
Präſident Loubet hat in ſeinem Heimatsorte
Montelimar, der übrigens nicht weit von
Cappentras gelegen iſt, in dem Dreyfus ſeinen
Wohnſitz aufgeſchlagen hat, in dieſer Be
ziehung bittere Erfahrungen machen müſſen.
Die Offiziere des dortigen 22. Linienregiments
begingen dort nämlich laute Kundgebungen
gegen den Präſidenten der Republik. Die be
leidigenden Kundgebungen ſollen nach Angabe
der „Aurore“ in einer Verſammlung des
Offizierskorps beſchloſſen und dann auch ſofort
zur Ausführung gebracht worden ſein. Gegen
die Excedenten iſt eine ſtrenge Unterſuchung
eingeleitet worden. Die Bevölkerung Monte
limars, unter welcher der Präſident aufge
wachſen, iſt empört über das ſchimpfliche
Verhalten der Offiziere und veranſialtete
Gegenkundgebungen. In Frankreich herrſcht
gegenwärtig nun einmal der traurige Zuſtand,
daß die Civil- und Militärgewalt, anſtatt
Hand in Hand zu gehen, einander bekämpfen.
Ein ſolcher Zuſtand iſt aber auf die Dauer
nicht denkbar, es führt unbedingt zum Staats
ſtreich.

Serbien.
Das ſerbiſche Parlament hat einen Be

ſchluß gefaßt, der die Ergebenheit gegenüber
der jetzigen Dynaſtie Obrenowitſch zum Aus
druck bringt und gleichzeitig den Anſchlag auf
Exkönig Milan ſcharf verurteilt. Die Adreſſe
wurde dem König Alexander überreicht, der
erklärte, es bei den jetzigen politiſchen Ver
hältniſſen belaſſen zu wollen. Milan wird
alſo auch in Zukunft überall ſeine Naſe hinein
ſtecken.

Amerika.
Nach Meldungen aus Manila haben zwi

ſchen den Amerikanern und den Philippinos
neue Gefechte ſtattgefunden, in denen erſtere
ſchwere Verluſte erlitten. Da die Regierung
der Vereinigten Staaten große Verſtärkungen
nach den Philippinen zu entſenden entſchloſſen
iſt, ſo werden ja die Schlachten bald gün
ſtiger für die Amerikaner verlaufen, einen
wirklichen Gewinn von den Inſeln werden
ſie aber trotzdem nicht haben, da an eine
friedliche Verwaltung derſelben durch Amerika
in abſehbarer Zeit garnicht zu denken iſt.

Dem Admiral Dewey iſt in Waſhington
ein Kapital von 200000 M. ausgehändigt
worden behufs Erbauung eines DeweyHauſes
in der Hauptſtadt der Vereinigten Staaten.
Der Admiral wünſcht aber kein neues Haus,
ſondern erſuchte das Komite, daß in Waſhing
ton in nicht allzugroßer Entfernung vom
Zentrum ein Haus für ihn ausgewählt werde.

England und Dranspagl.
Bei Mafeking ſind zwei gepanzerte ſchuß

feſte Eiſenbahnzüge der Engländer eingetrof
fen. Sie beſtehen aus drei Wagen, der vor
derſte führt ein elektriſches Licht; ringsum
ſind ſie mit Schießſcharten verſehen. Eine

einem dritten und noch dazu einem Menſchen
wie Levy einzuhändigen, einer ſo ehrloſen
Handlung hätte ſich ein Prinz Hartenſtein
wohl niemals ſchuldig gemacht.

Somit ſiel die tiefſte Demütigung, die
ihr im Leben widerfahren, hinweg ſo
glaubte ſie. Der Prinz war in ihren Augen
wieder der ritterliche Kavalier, dem ſie eine
Unterredung für einige Minuten wohl gewäh
ren konnte. Er würde von ihrem Unglück
und von ihrer Verlaſſenheit gerührt, ſich ge
wiß ihrer als wahrer Freund annehmen.
Er würde auf ihrer Seite ſtehen, ihre Feinde
bekämpfen, in der Geſellſchaft für ihren Ruf
und ihre Ehre eintreten, wenn Frau von
Branden wagen wollte, die vornehme Welt
über gewiſſe Dinge zu unterrichten.

Und ſchließlich würde der Prinz, der ſich
erbot, ihr jede Bitte zu erfüllen, ihr gewiß
Gewährung der hauptſächlichſten zuſichern
und die Levys aus dem Hauſe entfernen.
Davon allein wollte ſie ihre Verzeihung ab
hängig machen.

Da durchzuckte plötzlich ein Gedanke Adas
Hirn, der ſie erbeben ließ. Wie, wenn das
Ganze eine Falle war, in der ſie gefangen
werden ſollte? Ein ſchlau von ihren Feinden
eingefädelter Plan, um die von ſo Vielen
beneidete und gehaßte Frau Hugo Weicherts
zum Sturz zu bringen! Hatte ihr Hilda
dieſe Abſicht nicht deutlich genug zu erkennen
gegeben? O, ſie war doch noch ſehr beſchränkt
bei all ihrer eingebildeten Schlauheit, dieſe
geweſene Favorite Hilda! Die ausgeſprochene

Ambulanz und Proviant befindet ſich in jedem
einzelnen.

Einer Jahannesburger Meldung zufolge
wird die Stellung der Eingeborenen immer
bedrohlicher. Dieſelben ſchicken ſich an, die
Goldminen zu zerſtören, von denen bisher
66 den Betrieb eingeſtellt haben, während nur
auf 17 weiter gearbeitet wird.

Ueber die Truppen des Oranjefreiſtaats
melden die Londoner „Times“, daß die einzige
ſchon im Frieden beſtehende Freiſtaatstruppe
die Artillerie ſei, die ſehr gut ausgebildet
und mit dem beſten Schießmaterial ausgerüſtet
ſei und unter dem Befehl des Majors Albrecht,
eines erfahrenen deutſchen Artilleriſten, ſtehe.
Auch die Artillerie Transvaals ſtehe auf der
Höhe der Zeit.

Ueber die Führer der Boeren verbreitet
ſich im Hinblick auf den bevorſtehenden Krieg
die Londoner „Daily Mail,“ Die Perſönlich
keit des Päſidenten der Republik, Paul Krü
ger, iſt zu bekannt, als daß das Londoner
Blatt über ihn noch Neues hätte mitteilen
können. Das einzige Intereſſante iſt vielleicht
die Angabe, daß der Präſident 7 000 Pfund
Gehalt und außerdem 300 Pfd. für Repräſen
tationszwecke bezieht. Da er niemanden em
pfängt, ſo lebt er von den 300 Pfund und
ſpart die 7000, doch ſo, daß er mit letzteren
noch gewandt ſpekuliert und ſein Gehalt da
durch jährlich wenigſtens auf 10000 Pfund
erhöht. Der Staatsſekretär Reitz iſt alters
ſchwach und hochbetagt, eine bemitleidens
werte Erſcheinung. General Joubert, der
den Oberbefehl über die Boerentruppen führt,
iſt ein Mann von hoher Begabung und kühler
Beſonnenheit. Auf religiöſem Gebiete hat er
dem ſehr orthodoxen Krüger gegenüber als
ein Freigeiſt zu gelten.

Ans Pretoria kommt jetzt die mehr als
ſeltſame Nachricht, die Regierung von Trans

letzte Note noch nicht erhalten; die Mobiliſtr
ung der engliſchen Truppen und die Einbe
rufung der Reſerve habe daher in Transvaal
große Entrüſtung hervorgerufen. Die allge
meine Meinung geht nun dahtin, Transvaal
dürfe nicht länger zögern, auch die Regierung
des Oranjefreiſtaats ſoll für ſofortiges Los

ſchlagen ſein. JAſtetr.
Jn Afghaniſtan drohen ſchwere Konflikte

auszubrechen. Der Emir des Landes hält
ſich für berechtigt, ſich mit Rußland zu ver
bünden, falls dieſes ihn beſſer bezahle als
Gngland. Einige Perſönlichkeiten, darunter
hohe Beamte, die diesbezügliche Bemühungen
zu vereiteln wagten, ließ der Emir unter
gräulichen Martern hinrichten. Infolgedeſſen
geht das Gerücht, der Emir ſei wahnſinnig
geworden. Rußland ſorgt natürlich dafür
daß es nicht zu kurz komme, wenn ſich in
Afgahniſtan Umwälzungen vollziehen ſollten,
es hat zu dem Zweck ſeine Truppen an der
afghaniſchen Grenze bedeutend verſtärkt.

Die engliſchen Waffendepots in Indien
werden fortgeſetzt beſtohlen. Die Diebe ſind
die Eingeborenen, die aus Haß gegen die
engliſche Herrſchaft nach einer Gelegenheit
ſuchen, das verhaßte Joch von ſich abzuſchüt
teln. Da jetzt viele indiſche Truppen nach
Südafrika transportiert worden ſind, muß
den Indiern die Gelegenheit, ſich abhängig
zu machen, recht günſtig erſcheinen.

zu ſein. Und ſie wollte auf ihrer Hut ſein.
Es ſollte weder den Levy's noch Helene von
Branden de en, ſie in dieſe Falle zu locken.

Daß der Prinz an dieſem Komplott be
teiligt ſei, das glaubte ſie nicht, wenigſtens
wollte ſie es nicht glauben. Er meinte es
diesmal ſicher gut und ehrlich er hatte keine
Ahnung, zu welcher Schändlichkeit er unbe
wußt die Hand bieten ſollte. Aber er ſollte
es erfahren, Ada wollte ihm die Augen
öffuen, damit er erkannte, von welchem Ge
lichter er umgeben ſei.

Abdas Aufregung war gewichen und hatte
kalter Ueberlegung Platz gemacht. Nun ſie
das Jntriguennetz durchſchaute, war ſie auch
nicht lange im Unklaren, welche Gegenminen
ſie hier in Anwendung bringen konnte. Blaß
und mit feſt aufeinander gepreßten Lippen
und mit dem Ausdruck eines feſten Ent
ſchluſſes in ihren Zügen trat ſie in das
Zimmer Luiſens.

Ueberraſcht blickte Luiſe, welche leſend
am Fenſter ſaß, von ihrem Buche auf und
blickte ihre Schwägerin erſtaunt an. Daß
die junge Frau ſie in ihrem Zimmer auf
ſuchte, war etwas ſo Unerhörtes, daß Luiſe
vermöge ihres feinen Gefühls hierzu ſofort
eine außerordentliche Veranlaſſung ahnte.

Ohne eine Aufforderung abzuwarten,
nahm Ada ungeniert Platz; ſie betrachtete
ſich als Herrin des ganzen Hauſes, auch hier,
in Luiſens Zimmer. Und ohne Einleitung
begann ſie ſofort mit feſter Stimme den

Drohung war gleichzeitig der Warnungsruf Grund ihres Beſuches zu erklären.

vaal habe die Antwort Englands auf ihre

für ihre Feindin, die ihr riet, auf ihrer Hut

Gerichtshalle.
Detmold. An den lippeſchen Thronfolgeſtreit

erinnert ein Prozeß, der vor dem Landgericht Detmold
ſtattfand. Es handelte ſich um die Klage des Grafen
Grich zu LippeWeißenfeld gegen den Graf Regenten
zu Lippe. Veide Linien haben im 18. Jahrhundert
einen Brüdervergleich geſchloſſen, wonach ſie einander
in die gegenſeitigen Beſittzungen im Lande folgen.
Dieſe Beſitzungen ſind ſpäter an die regierende Linie
gegen eine jährliche Rente abgelöſt worden, wovon
Bieſterfeld 10000, Weißenfeld 5000 Thaler zu empfangen
hat. Im Vergleich war abgemacht, daß nur Damen
mindeſtens gräflichen oder freiherrlichen Standes ge
heiratet werden dürften. Graf Erich behauptet nun,
Graf Ernſt, ſeine Brüder und Nachkommenſchaft ſeien
nicht berechtigt zum Empfange der Rente, da ihre
Großmutter v. Unrup nicht Freiin geweſen iſt. Das
Landgericht hat jedoch die Klage gegen den Regenten
abgewieſen.

Breslaz. Wegen Untreue, begangen durch
wiederrechtliche Verteilung von Jnnungsgeldern wurde
der Vorſtand der Weberinnung zu Gefängsnisſtraſen
von 1 bis 1 einhalb Jahren verurteilt.

Berlin. Graf Egloffſtein erhielt wegen Betrugs
und Unterſchlagung 9 Monate Gefängnis, wovon 6
durch die Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet
wurden.

Am Herliner Prozeß
gegen die „Harmloſen“ erklärte der Ober
ſtaatsanwalt, daß er auf den Geſichtspunkt
des Falſchſpielene kein Gewicht mehr lege.
Im Uebrigen zeitigte auch dieſe Sitzung viel
Intereſſantes. Zu Beginn kam es zu einem
Wort wechſel zwiſchen dem Verteidiger Schach

tel und dem Präſidenten über die Angelegen
heit v. Manteuffel, die letzterer nicht weiter
berührt wiſſen wollte. Der Verteidiger ent
gegnete, daß es ſein gutes Recht ſei, Fragen
zu ſtellen, die er zur Aufklärung der Sache
für notwendig erachte. Der hierauf vorge
rufene Graf Königsmark. bekundete auf Be
fragen, Herr v. Manteuffel habe ihm gegen
über geſagt, er habe Befehl, in der Spieler
angelegenheit möglichſt ſcharf und ſchroff vor
zugehen; es ſei auch ſchon feſtgeſtellt, daß
Falſchſpiel getrieben worden ſei. Kriminal

des Verteidigers zu, daß er ſich mit Hypno
ziſieren beſchäftigt habe, verwahrt ſich aber
dagegen, dem Zeugen etwas eingeflüſtert zu
haben. Weiter erklärt v. M., er habe dem
Zeugen vierzehn Tage vor der Verhandlung
die Verteidigungsſchrift zugeſtellt, weil er
wüßte, daß Graf Königsmark ſich dafür in

tereſſterte, und um weitere Aufſchlüſſe zu er
langen. Es folgte der Zeuge Oberkellner
Schneider, der mitteilte, daß er die im Klub
an einem Tage verlorenen oder gewonnenen
Summen auf 20-30000 M. ſchätze.

des Spielens zugrunde gegangen und muß

Meinung beſtand die Geſellſchaft aus mehre

und allen Regimentern“, von denen etwa 25
Perſonen an den einzelnen Abenden erſchienen
Nach der Meinung des Zeugen hat v. Kayſer
in jener Zeit recht viel Pech gehabt, er hat
ſich überhaupt manche Woche im Viktoria

war der frühere Hauswirt v. Kröchers.
Zeuge iſt ſ. Z. von dem Angeklagten verklagt
worden, weil er es nicht leiden wollte, daß
ſich Lona Kuſſinger, die Geliebte v. Kröchers,
die ſich einmal für eine „Baronin“, ſpäter
für die „Wirtſchafterin“ ausgab, in ſeinem
Hauſe verweilte. Die Ausſtattung der Woh
nung v. K.s ſchilderte Zeuge für ſehr elegant;
in den ſechs Zimmern waren 60 elektriſche

„An deinem Geſicht, liebe Luiſe, ſehe ich,
wie erſtaunt du über meinen ſo unverhofften
Beſuch biſt. Es handelt ſich um eine Sache
von Wichtigkeit“, ſagte ſie, und ein wenig
leiſer, mit etwas vibrierender Stimme, fuhr
Ada fort: „Da du genau in alle Verhält
niſſe dieſes Hauſes, auch ſoweit dieſelben
mich und meine Ehe betreffen, eingeweiht
biſt, da dir alle Könflikte genau bekannt ſind,
ſo nehme ich keinen Anſtand, in einer ſehr
delikaten Sache mir Rat und Hilfe von dir
zu erbitten“.

Beinahe faſſungslos vor Staunen ſtarrte
Luiſe ihre Schwägerin an. Dieſe hochmütige
Frau, die noch niemand ihres Vertrauens
ewürdigt, ſie kam zu der ihr ſo mißliebigen
flegeſchwefter des Gatten, um ſich Rat und

Hilfe zu hok en.
„Du weißt,“ ſprach ſie nach einer Weile

ernſt und gemeſſen weiter, „in welch ſchurki
ſcher Weiſe jener Menſch da oben über uns,“
ſie wies dabei verächtlich nach der Decke des
Zimmers, „der ſogenannte Doktor Levy, einſt
an mir gehandelt. Jch kann hierbei nicht
unerwähnt laſſen, daß dieſes Subjekt jene
Briefe dem Prinzen geſtohlen hatte. Wenig
ſtens iſt das meine unumſtößliche Meinung.
Du hatteſt auch längſt durchſchaut, daß meine
einmalige Freundſchaft mit Helene von
Branden ſich in tötliche Feindſchaft verwandelt
hat. Was dir aber nicht bekannt iſt, will ich
dir nun ſagen. Die würdige Gattin dieſes
Doktor Levy hatte eines Tages die Unver
ſchämtheit, ſich bei mir melden zu laſſen

Erſchrocken fuhr Luiſe empor auf ihrem

h

kommiſſar v. Manteuffel giebt auf eine Frage

Meh
rere Hexren, z. B. v. Köckeritz, ſeien infolge

ten ihren Abſchied nehmen. Nach ſeiner

ren hundert Perſonen, „aus allen Provinzen

hotel garnicht ſehen laſſen. Nächſter Zeuge
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trümmert,

Glühlampen eingerichtet, die Kronen könnten
mehrere tauſend Mark gekoſtet haben. Hier
auf gab ein Wirt v. Kayſers dieſem das
Zeugnis eines ſehr ſparſamen und ordnungs
liebenden Mannes, der gar keine Anſprüche
gehabt und ſich ſogar ſtets die Stiefel ſelbſt
geputzt habe. Der Pächter des Minerva
hotels bekundete alsdann: In der Zeit vom

I. bis 19. September haben die Herren ein
ſchließlich der 600 M. Miete eine Rechnung
von 1600 M. gemacht. Nunmehr kam es zu
einer Auseinagderſetzung über die Verteidi
gungsſchrift. Dabei betonte von Manteuffel,
daß ihm das fragliche Exemplar der Schrift
ganz außerhalb der Akten rein privatim über
laſſen worden ſei. Der nächſte Zeuge v.
Zachewski meldete, daß er im Ganzen 10 vis
12 000 Mark verloren habe. Verdächtiges
er nicht bemerkt. Jm weiteren Verlaufe
der Verhandlung gab, wie oben ſchon erwähnt,
der Oberſtaatsanwalt kund, daß er auf den
Geſichtspunkt des Falſchſpielens, d. h. des
Betruges, kein Gewicht mehr lege. Nach
einer lebhaften Szene, wobei es ſich darum
handelte, ob ein Zeuge namens Montaldi
v. Kayſer oder Kröcher über die Grenze ge
ſchaff. worden iſt oder nicht, und in der ſich
v. Manteuffel entſchieden dagegen verwahrte,
gegen beſſeres Wiſſen einen falſchen Bericht
an den Unterſuchungsrichter geſchickt zu haben,
trat Vertagung ein.

Aus aller el.
Ein neuer Raubmord iſt jetzt wieder in

Berlin verübt worden. Die 41 jährige Mäntel
näherin Frau Jooſt in der Skalitzerſtraße
wurde vor einigen Tagen in ihrer Wohnung
erſchlagen aufgefunden. Es liegt Raubmord
vor. Als verdächtig gilt der bisherige Schlaf
burſche der Ermordeten Richard Trotze, der
flüchtig iſt. Frau J., eine Witwe genoß
einen ſehr guten Leumund. Das Verbrechen
wurde entdeckt als der 18jährige Sohn nach
Hauſe kam. Die Ermordete iſt durch einen
mit einem ſtumpfen Inſtrument gegen die
rechte Schläfe geführten Schlag getötet worden.

Anfolge falſcher Weichenſtellung fuhr in
Oberhauſen (Rheinland) ein Rangierzug auf
einen Prellblock. Die Lokomotive wurde zer

Führer und Heizer büßten ihr
Leben ein.

An den Eiſen und Stahlwerken zu Le
Creuſot (Frankreich) iſt nach Beendigung des

Ausſtandes die Arbeit wieder aufgenommen
worden. Die Einigung iſt dem Miniſter

präſtdenten“ gehungen. Die Arbeiter haben
in den Hauptpunkten Recht erhalten. Sie
treten vor allem wieder alle ohne Ausnahme
in Dienſt; ferner erhalten ſie eine Lohner
höhung.

Die Peſt gewinnt in Oporto immer mehr
an Unfang. Vor einigen Tagen haben ſich
acht Peſtfälle ereignet.

S Kayweſt ſind wieder 24 neue Er
krankungen und 3 Todesfälle am gelben Fie

ber vorgekommen. e
Der Buchhalter Bewersdorfer, der ei

nem Berliner Holzhändler mit 12000 M.
durchgegangen, iſt in Wien verhaftet worden.
5000 Mark hat er bereits verpulvert.

50 Perſonen ſind in Japan umgekom
men, wo während eines Wirbelſturmes bei

Utſunomiga ein Zug von der Brücke in den
Fluß heruntergeweht wurde.

In Konſtantinopel, wo der übelbe
rüchtigte Sohn des Großveziers, Dſchawid
Bey, ermordet wurde, leugnet der als Mörder
verhaftete Albaneſe Alles Man vermutet,
daß der wirckliche Mörder entkommen iſt.

Studenten- Kundgebungen hat es in Peſt
gegeben. Jhre Urſache war, daß der Direk
tor des FranzJoſephInſtituts den Geſchichts
profeſſor Varga verdächtigt hatte, unpalrio
tiſche Vorträge gehalten zu haben. Dem
Direktor wurden die Fenſter eingeſchlagen,
Herrn Varga dagegen große Ovationen be
reitet.

Bexautſetes.
Yas Kaiſer Alexander Garde Regiment

und das Kaiſer Franz Garde- Regiment in
Berlin feiern am Sonnabend ihr 85 jähriges
Beſtehen. Die Jubelfeier wird großartig
werden.

Einzig in ſeiner Art iſt ein Theege
ſchirr, das die Kaiſerin Friedrich beſitzt. Das
Theebrett iſt aus einem alten preußiſchen
halben Silbergroſchen getrieben, der Thee
topf aus einem deutſchen Zweipfenniger, und
die dünnen Taſſen ſind aus Münzen ver
ſchiedener deutſcher Länder hergeſtellt.
Ein Prinz als Komponiſt. Einen
Königin AuguſtaMarſch“ hat Prinz Jo

achim Albrecht von Preußen, zweiter Sohn
des Regenten von Braunſchweig, komponiert
und dem Königin Auguſta Regiment in Ber
lin gewidmet. Der Prinz führt die erſte
Kompagnie dieſes Regiments

Der EiſenbahnSalonwagen des verſtor
benen Fürſten Bismarck wird jetzt abgebro
chen. Einzelne Teile des Wagens, wie z. B.
das Schreibzimmer, werden dem Schönhauſe
ner BismarckMuſeum überwieſen

Gitr junges Mädchen aus Clausthal am
Harz wollte nach Kiautſchau überſiedeln,
um ſich mit ihrem dort angeſtellten Bräuti
gam zu verheiraten
Kurz entſchloſſen wandte das Mädchen ſich
an den Kaiſer, und dieſer hat nun eine an
ſehnliche Summe geſpendet.

An intereſſanten Augenblicksbildern
iſt das Kriminalgericht in MoabitBerlin reich,
ſelbſt in den Winkeln, zu denen der Wellen
ſchlag des Prozeſſes gegen die „Harmloſen“
nicht heranreicht. So wird geſchrieben: Be
ſonders ertragreich für den Beobachter iſt der
Gang, durch welchen die „Manifeſtanten“ dem

erſuchten Richter“ vorgeführt werden, um
nachdem ſie ſich zu gleichem Zwecke dem

Zivilrichter nicht geſtellt haben vor dem
Strafrichter zu beſchwören, daß ſie nichts
mehr beſitzen. Geſtern wurde eine Dame
vorgeführt, die ein hochfeines Reitkleid trug
Die lange Schleppe über den Arm gehängt,
ſchritt ſte ſtolz wie eine Fürſtin neben dem
Gerichtsdiener, der ſie aus dem Gefängniſſe
herausgeholt hatte. Die Dame hatte feine
gelbe Stiefeletten an den Füßen; bisher
war ſie häufig in demſelben Koſtüm auf dem
Gang zu ſehen, aber da trug ſie ſtets Pan
toffeln unter der Schleppe. Ihr iſt nämlich
vor einiger Zeit die große Unbill widerfahren,
vom Reitpferde herunter verhaftet und, wie
ſie ging und ſtand, in das Unterſuchungs
gefängnis eingeliefert zu werden. Sie war
des Haftbruchs beſchuldigt und hatte keiner
der wiederholten Ladungen Folge geleiſtet.
Jetzt, nachdem die Unterſuchung abgeſchloſſen

Es fehlte aber an Geld.

iſt, wurde die Haft aufgehoben. Bevor ſie
aber den Fuß in die Freiheit ſetzen durfte,
mußte ſie vor dem erſuchten Richter erſcheinen,
um Auskunft über ihr Vermögen zu geben.
Außer dem, was ſie auf dem Leibe trug,
paradierte auf dem beeidigten Vermögens
verzeichnis noch eine Reitgerte.

Die in Ausſicht genommene deutſche Ex
pedition ins ſüdliche Eismeer iſt nunmehr
ſoweit geſichert, daß einer Anzahl von Schiffs
werften die Bedingungen für Bau und Aus
rüſtung des Schiffes übermittelt wurden.
Der Termin zur Fertigſtellung iſt auf den
I. Mai 1901 feſtgeſetzt. Das Fahrzeug ſoll
ein hölzernes Segelſchiff, jedoch mit Schrau
benmaſchine und Dampfkeſſel ſein. Um den
Eispreſſungen Widerſtand zu leiſten, muß es
außergewöhnlich ſtark, ſee- und ſegeltüchtig
ſein und Raum für eine Beſatzung von 30
bis 32 Perſonen, ſowie für die bei einer
Reiſedauer von etwa 3 Jahren erforderlichen
Vorräte bieten. Ferner ſoll das Schiff elek
triſche Beleuchtung, Dampfheizung und einen
Deſtillirapparat, der täglich 600 Liter Trink
waſſer liefern kann, erhalten. Außerdem
nimmt es eine Windmühle, ein in ſeine Teile
zerlegtes Stationshaus, vier kleine Obſerva-
toriumsräume und einen Feſſelballon an
Bord, ferner 40 Eskimohunde.

J Peſt wird die Wiedervermählung der
Kronprinzeſſin Witwe von Oeſterreich ange
kündigt. Der Auserwählte ſoll Graf Lompay
ſein, der 15 Jahre weniger zählt als Erz-
herzogin Stephanie. Kaiſer Franz Joſeph
ſoll bereits ſeine Einwilligung gegeben haben.

J Paris haben jetzt 110 Ladenbeſitzer
der Chabrolſtraße rund 208000 Fr. Schaden
erſatzanſprüche an den Staat angemeldet.
In der Rue Chabrol hauſte bekanntlich „Held
Guerin“. Nach dem tollen Verlauf des er
ſten Stierkampfs bei Paris hat die Polizei
weitere Gefechte unterſagt. Sehr richtig!

Anter den amerikaniſchen Millionären
herrſcht gegenwärtig eine förmliche Manie,
Damen vom Theater zu heiraten. Den
blaſterten Millionärsſöhnen ſcheinen die jungen
Erbinnen, an denen jenſeits des großen
„Heringsteiches“ durchaus kein Mangel iſt,
nicht mehr intereſſant genug zu ſein. Sie
überlaſſen die ihren eigenen Geſellſchafts
kreiſen angehörigen holden Mädchenknoſpen
mit Vergnügen den überſeeiſchen goldlüſternen
Baronen, Grafen und Marquis und wählen
ihre Lebensgefährtinnen aus der Schaar der
charmanten Bühnenprinzeſſinnen aus. In
letzter Zeit hörte man faſt täglich von der
Verlobung dieſes oder jenes Kröſus reſp.
Millionenerben mit irgend einer populären
Schauſpielerin, Sängerin. Manchmal iſt es
auch ein ganz unbekannt gebliebenes Kuliſſen
weibchen, deſſen hübſches Lärvchen es dem
Sohn eines reichen Papas angethan hat,
ſo daß er Himmel und Hölle in Bewegung
ſetzt, um ſeine Herzenskönigin zum ÄAltar
führen zu dürfen.

Aus Der neueſten Lebensmittel Preis
tabelle ergiebt ſich, daß die Roggen und
Weizenpreiſe ſich einander nähern. Der
Weizenpreis iſt im Durchſchnitt der preußiſchen
Hauptmarktorte um 4 Mk. für 1000 Kilogramm
zurückgegangen, der Roggenpreis um ebenſo
viel geſtiegen, ſo daß Weizen 149 und Roggen
144 Mk. koſtete. Die Kartoffeln ſind an faſt
allen Marktorten erheblich billiger geworden.

Die Fleiſchpreiſe ſind etwas geſtiegen, und
das Hammelfleiſch iſt um I Pfg. für 1 Kilo
gramm billiger geworden.

Sr will nicht. Vor dem Standesamt
in Neapel erſchienen dieſer Tage ein Maler
und ein von thm verführtes Mädchen, angeb
lich um die Ehe einzugehen. Als aber der
Beamte den Bräutigam fragte, ob er das
Mädchen zur Frau nehmen wolle, antwortete
er „nein!“ Der Beamte war nicht wenig
überraſcht, und während die Braut bitterlich
zu weinen anfing, bemühte er ſich, dem Stör
riſchen zuzureden und ihm ſeine Pflichten gegen
das Mädchen zu Gemüte zu führen; aber ver
gebens. So mußte der Beamte das Paar
unverrichteter Sache wieder entlaſſen.

Berliner Leben. Auf der Treppe der
PhilippusApoſtelkirche hatten ſich kürzlich 3
Burſchen von 18 bis 20 Jahren, die durch
Knüpftuch und Ballonmütze unzweideutig ge
zeichnet waren, gemütlich niedergelaſſen und
ſpielten, von der warmen Sonne beſchienen,
mit einem Eifer Karten, als ob ſie eben erſt
einen neuen „Klub der Harmloſen“ gegründet
hätten. Die Karten waren funkelnagelneu.
Für die nötige Stimmung ſorgte eine nicht
allzu kleine Schnapspulle, die frei auf einer
Dreppenſtufe ſtand, ſobald ſie nicht kreiſte.

Die Einfuhr engliſcher Köhlen in die
rheiniſchen Jnduſtriebezirke iſt eine ſehr ſtarke,
da bekanntlich bei uns die Kohlenvorräte nur
geringe und die Preiſe ſehr hohe ſind. Eine
einzige Londoner Firma hat allein 13 See
dampferladungen nach Weſtfalen geliefert.
Die Dortmunder landwirtſchaftliche Haupt
Ein und Verkaufsgenoſſenſchaft, der zuerſt
das Kohlenſyndikat keine Kohlen liefern wollte,
hat an Landwirte, die durch die Kohlenteu
erung ganz beſonders in Mitleidenſchaft ge
zogen werden, bereits 480 Doppelzentner eng
liſcher Kohle abgegeben.

Für Geiſt und Gemüt.
Doch etwas. „Alſo Jhr Gatte radelt weder, noch

ſammelt er Anſichtskarten, noch iſt er Amateur
photograph. Hat er denn gar keine Neigung?“
„O doch, er neigt zum Embonpoint!“

Aus dem Spruchſchatz der „Harmloſen“. „Du
ſollſt den Spielteuſel nicht durch den Manteuffel
austreiben

A. „Weißt Du, wer die größten Feinſchmecker
ſind B.: „Nein.“ A. „Nun, die Kellner, die laſſen
faſt alle Koteletts ſtehen

G l ü k.
vom Tagwerk müd', in tiefer Nacht

Aufſuch ich ſtill der Ruhe Hafen, e
e Das Kämmerlein, drin Weib und Kind
Seit mancher Stunde friedlich ſchlafen.

Mild liegt der Ampel mattes Licht
Auf meiner Lieben trauten Zügen
Um ihre reinen Stirnen ſpielt
Unſagbar ſeliges Genügen.

Die Lippen, oft von mir geküßt,
Sie lächeln ſanft in holden Träumen,
Und ſinnend ſteh' ich, andachtsvoll,
Als wie in eines Tempels Räumen.

Nicht frag' ich mehr: Was iſt das Glück
Wie einſt ich frug in irrem Kummer;
Vor meinen Augen liegt es ja
Leisatmend hier in ſüßem Schlummer

Reinhold Fuchs.)
Modernes Dienſtmädchen. Hausfrau: „Minnag,

heute dürfen Sie nicht zum Tanz gehen Dienſt
mädchen „Nun, und was bieten mir Madame für
Kompenſationen 2“

In der qualmenden Küche. Junge Hausfrau
„Weißt Du, Männchen, wir wollen vie Küche als
Rauchzimmer einrichten und im Reſtaurant ſpeiſen

Höchſte Gemütlichkeit. Herr Lämmchen (auf deſſen
Rad ein Spitzbube davonradelt): „All Heill“Geſet malte ſich der höchſte Unwille. Ada

machte eine beruhigende Handbewegung.
„Sei ohne Sorge, liebſte Luiſe Jch

verſtand es ſtets und verſtehe es noch heute
Ueberhebung in die gebührenden Schranken
zurückzuweiſen. Ich wies auch dieſer Frau
den ihr gehörenden Platz an und forderte da
durch ihre Wut und ihre Rachſucht heraus.

Sie drohte mir beim Verlaſſen meiner Woh
nung, ich hatte ihr die Thür gewieſen
mich ihre Rache fühlen zu laſſen. Es iſt ein
ganz artiges Komplott, was ſie da gegen mich
geſchmiedet haben, das Levy'ſche Ehepaar
und Helene von Branden ein Komplott,
welches nichts Geringeres bezweckt, als mich
zu ſtürzen, damit meine liebe Schwägerin hier
meinen Platz einnehmen könne. Die Verlo
bung mit meinem Bruder wird ſie daran
nicht hindern, wie leicht iſt nicht ein Anlaß

gefunden, um ein Verhältnis zu löſen.
„Aber Ada“, wandte Luiſe mit einem An

flug von Entrüſtung ein, „wie kannſt Du nur
Helene von Branden in irgend welche Bezieh
ung zu den Levys bringen! Mag Helene

ſein, wie ſie will, falſch und boshaft, aber
mit dieſer Sorte Menſchen, wie die Levys,
ſich in ein Komplott einlaſſen Nein, dazu
halte ich Helene denn doch nicht fähig. Ueb
rigens verbietet die geſellſchaftliche Stellung,
welche die Witwe des Oberſtleutnant von
Branden einnimmt, dieſer den Verkehr mit
ſolchen Leuten, die ſo außerhalb jeder geſell
ſchaftlichen Achtung ſtehen.“

Meinſt du?“ fragte Ada mit eigentüm
lich troniſcher Vekonung, „ſoviel mir bekannt

iſt, erfreut ſich das bewußte Ehepaar ſogar
des intimſten Umganges mit der Frau von
Branden!“

„Wie?“ fragte Luiſe gedehnt, indem ſie
Ada ungläubig anſah. „Des intimen Um
ganges mit Helene erfreuen ſich dieſe Leute
da oben in unſerm Hauſe? Davon müßten
wir doch etwas wiſſen, dächte ich.“

Ada zuckte die Achſeln.

„Du, liebe Luiſe, hältſt es ja unter
Deiner Würde, auf Dienſtbotengewäſch zu
hören. Mir macht es aber mitunter Ver
gnügen, von meiner Kammerzofe mir be
richten zu laſſen, was ſich in unſerer Um
gebung ereignet. Das Mädchen merkt aller
dings von meinem Intereſſe nichts, ich thue
gar nicht ſo, als ob ich auf den Vericht höre.
Um ſo zutraulicher wird das Kamermädchen
dann und verrät mir das, was ihr eine
ihrer Freundinnen als tieſtes Geheimniß an
vertraut. Auf dieſe Weiſe erfuhr ich, daß un
längſt Helene von Branden in Geſellſchaft
zweldeutiger Damen vom Ballet oben bei
den Levy's zum Souper geweſen iſt. Sie
erſchien ſpäter zu Fuß ihr Wagen hielt
an der nächſten Straßenecke und hatte
die Kapotte ihres Theatermantels ganz über
das Geſicht gezogen, damit man ſie von uns
aus nicht erkennen ſolle. Wie lächerlich und
unangebracht war dieſe Vorſicht! Das
Hausmädchen der Frau Levy mußte einige
der geladenen Balletdamen ſpäter hinunter
begleiten, und aus der Unterhaltung dieſer
Damen hörte das Mädchen, daß die noch ſo
ſpät erſchienene Dame Frau von Branden

war. Von Anſehen kannte die Levy'ſche Be
dienung Helene nicht; das Hausmädchen hat
zu einem Kammermäbchen ſeine Verwunderung
darüber ausgeſprochen daß eine vornehme,
adelige Dame in einer Geſellſchaft erſcheine,
in der ſo unlautere Elemente, wie die jungen
Mädchen vom Bullet, eingeladen ſeien.“

Luiſe ſchüttelte noch immer ungläubig
den Kopf.

„Verzeihe, Ada, aber wenn ich Helene
nicht ſelbſt hinaufgehen ſehe, glaube ich dieſes
Märchen nicht. Möglich, daß Helenens Name
oben bei den Levy's genannt wurde, aber daß
ſie perſönlich, und noch dazu zu einem Souper
und unter ſo eigentümlichen Verhältniſſen
dort erſchienen ſein ſollte, das halte ich für
zu unwahrſcheinlich.“

Ada warf ſpöttiſch die Lippen auf.
„Dir erſcheint ſtets unwahrſcheinlich, was

Du nicht ſelbſt ausführen würdeſt. Du biſt
eine große Optimiſtin. Du glaubſt das
Schlechte erſt dann, wenn Du Dich davon
überzeugt. Bei Helene heiligt der Zweck die
Mittel. Und der Zweck, den Helenens Be
ſuch bei den Levy's hatte, war für ſie von
Bedeutung. Handelte es ſich für ſie doch
darum, das Ehepaar als Bundesgenoſſen egen
mich zu gewinnen. Lies einmal dieſen Brief,
liebe Lutſe.“ Ada übergab hierbei Luiſen
das Schreiben Hildas, „und ich bin
überzeugt, auch Du wirſt im Hintergrunde
Helenens Walten erkennen, zu deren Werk
zeug ſich Frau Levy allzuwillig machen ließ.
Dieſes Konſortium hat ſich geſucht und ge

Luiſe nahm ſchweigend das Schriftſtück
und durchflog es ſchnell. Plötzlich wurde ſie
jedoch ſehr blaß und las es war die
Stelle wo von dem Rendeivous im Garten
pavillon die Rede iſt von da an langſam
und aufmerkſam Zeile für Zeile, dann reichte
ſie es Ada zurück und blickte ſie ernſt an.

„Jch wüßte nicht“, ſagte ſie mit Würde,
„inwiefern ich dir in dieſer Angelegenheit
raten oder gar helfen könnte. Deine Ehre
ſchreibt Dir nur einen möglichen Weg vor
und dieſen kennſt du ſo gut, daß ich nicht
erſt nötig habe, dich darauf hinzuweiſen“.

Ada errötete. Sie nahm Luiſens Be
ſcheid als Verweis auf, und ſich in Poſition
ſetzend ſagte ſie jetzt ſtolz: „Eine Richtſchnur
für meine Handlungen wollte ich mir von
dir nicht erbitten, ſondern nur einen freund
lichen Rat und im Falle, daß du dich
über das Heikle des Gegenſtandes hinweg
ſetzen willſt, deine Hilfe“.

„Jch ſtehe dir in jeder Beziehung zur
Dispoſition“, antwortete Luiſe zuvorkommend,
aber kühl.

Und mit ungewohnter Wärme, in beinahe
bittendem Tone ſagte Ada jetzt, nahe an ihre
Schwägerin heranrülckend und den vollen Arm
um deren zarte Schultern legend: „Siech,
LZuiſe, du wirſt mich und mein Thun viel
leicht nicht begreifen und verſtehen. Es wird
dir rätſelhaft erſcheinen, daß ich ſcheinbar in
die mir geſtellte Falle gehen, dem Prinzen
das Rendezvous im Pavillon gewähren will.

funden.“ h Fortſetzung folgt



Anxeigen. rerenW in großer Auswahl
Donnerſtag, den 19. Oktober 1899, W z E H c n i dnach Schluß der Holzverſteigerung, ſollen im z e Tri otagen un
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verſteigert werden an r r Jalten Vaumaterialien Metall sSärge. an Hosen, Unterjacken, Westen,e 1 alte Glasthür e Steppdecken S in jeder Preislage. r Hemden- Harchend W
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un Aunaburg, am Markt. An r zu in der r dſs. Blſieht zum n ten bei

Ewnst Griehl, Bethan.Einen tüchtigen Sännntliche Herbſt und Winter Neuheiten in
VWleiderstofen, Damen und Kinder Gonfection

ſucht ſofort Wilhelm Strauch, ſind ſetzt in hervorragend großer und geſchmackvoller Auswahl eingetroffen.
d Mat nene Fiegjährige Saiſon Nenheit: Sehottiſeh eavivte GolfCapes.

Mir e ais, Morgenröcke, Matinees, Coſtümröcke und Blouſen.geſund und T ankommend per an e

h Oskar Naumann, Wittenberg Collegienſtraße 79.
Adolf Weicholt, Prettin.

Jeden Freitag Vorm. Bahnhof Annaburg.

J Die vealkommenſee e u c 7e J v 11x m m an n In n Gebrauchte Mantel

Produktion a e e r ue e n r nan Gr e en paſſend für Knechte, Fuhrlenute 2e.,
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S billig di unter Garäitie Bei n nx ine h l n Grab Annaburg n
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medizinischen Autoritäten der Welt em- hpfohlen. Zu haben in der S S u e Frau Vhrmaedher SchulzeJ der Königl. Holländ. Hof in Prettin a. Elbe.Apotheke Annaburg. Weinhandlung von Joh. Shih in Mann NB. Bekelnens hierauf nimmt Frau

zu Originalpreiſen vorräthig in der Niederlage bei Havelandt, Annaburg, Mittelſtraße,

Vorzüglichen vollſaftigen e Julius Kählig, Annaburg. n Sarg dSchweizerkäſe l Kellenempfiehlt Otto Biemann, Schnaken, Schwaben, Ruſſen, Flöhe Teile be ige Betten
und Wanzen kauft nur „TLahr's Dalma“,

nennen ine r Es tödet in 10 Minuten alle Fliegen imHeberaliorrätlig Brospecterat Zimmer. Nicht giftig. Ueber tauſend DankMattheus seche 5 ſchreiben! Nur ächt zu haben in Flaſchens 9 zu 15, 30 und 50 Pfennigen. StaubbeutelLiköre u. Extract-Bittere 15 Pfg. n Annaburg in der Apotheke.

Eier-Co9nace
Punsch Extracte

Frucht Extracte e n nungenäglien, bellobt, Feſn. ſind zu haben in der Exped. d. Ztg. die Buchdruckerei I. Stein beiss

gefüllt mit neuen S

J gereinigten ſtaubfreien böhmiſch. Bett
federn (keine Hühnerfedern): Oberbett,
Unterbett und 2 Kiſſen zuſammen 22,
25 u. 30 Mk. mit Daunen reichlich

e et staunet.

Paul Leipziger, WittenbergMittelſtraße 59, am Holzmarkt.

J Naſen vernn Schicklerste.

t

S

S
t

gefüllt, grossartiges Brauthett, 42 Mk.

z S z e e e e en r g J Bach vere 34 und Pudding- Pulver
tkuürhkiſches Pflanmenmns, S in einfacher und eleganter wagen per Packet mit Gebrauchs Anweiſung 10 Pfg.

empfiehlt C. Geist. S e enl Msbel Schurig's GaſthausMAGGI h S z Küchen Sountag, den 15. d. Mts.in verſchiedenen S Nuchen-Suppen- und Spriſen-Würze, ren Kurihtungen Erntkefeſt,
Lnovy's Hafermalz-Cacao, m empfiehlt zu den billigſten Peenen m wozu freundlichſt einladet

Kywoxx's Exbawurſt aweitenhren, Anngburg. WölIIe, Ciſchlermriſter.
vis-a-yis dem Gaſthof zum Schwarzen Adler Redaktion Druck und Verlage Otto Riemann. J e n e von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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